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SCHÜLERPRAKTIKUM 70 Schülerinnen und Schüler des Europa-Gymnasiums sammeln erste Berufserfahrungen

Alexander verschafft
(sich) guten Durchblick

Am meisten Spaß gemacht
haben ihm die vielen Eindrü-
cke und der detaillierte Ein-
blick in den Alltag eines Opti-
kers. Ob er nach seinem Abi-
tur den Wunsch hat, diesen
Beruf auszuüben, kann er
noch nicht sagen. Trotzdem
hat ihm das Praktikum sehr
gut gefallen. malu

Alexander Meinold (15) hat
sein Praktikum bei dem Opti-
ker Rottler in Warstein ge-
macht. Alexander sagt: „ Ich
habe mich für das Praktikum
bei der Firma Rottler ent-
schieden, weil mir der Boys
Day dort schon sehr gut gefal-
len hat.“ Er wollte den Beruf
des Optikers gerne noch nä-
her kennenlernen. Sein Auf-
gabenfeld war breit gestreut.
Das Schleifen an Brillenglä-
sern und das Bearbeiten von
Brillenfassungen mit Hilfe
vieler Zangen bildeten hier-
bei den Schwerpunkt. „Das
ist gar nicht so leicht, wie es
aussieht“, erklärt er. Des wei-
teren hatte er die Möglich-
keit, bei einer Brillenglasbe-
stimmung, zuzusehen. ,,Das
erfordert ziemlich viel Hin-
tergrundwissen, weshalb dies
kein Teil meiner Aufgaben
war“, sagt der Warsteiner.

Alexander konnte viele Er-
fahrungen sammeln.

Das Praktikum
Vom 31. Mai bis zum 15. Juni
absolvierten 70 Schülerinnen
und Schüler des Euro-Gymna-
siums Warstein ihr Betriebs-
praktikum. Die Zehntklässler
hatten so die Möglichkeit,
erste Berufserfahrungen zu
sammeln. Wo die Gymnasias-
ten ihr Praktikum machten,
war ihnen freigestellt. Falls
schon jemand eine Vorstel-
lung davon hat, welchen Be-
ruf er später mal ausüben
möchte, konnte er die Chan-
ce nutzen, diesen Wunsch
durch das Praktikum zu stär-
ken oder aber vielleicht auch
einen anderen Beruf in Be-
tracht zu ziehen. Es ist eine
gute Möglichkeit, um sich auf
die spätere Berufswelt vorzu-
bereiten und mehr über seine
eigenen Stärken und Schwä-
chen herauszufinden. Das
Praktikum verschafft den
Schülern eine erste berufliche
Orientierung. malu

Rollentausch: Lehrerin statt Schülerin
ren sehr vielfältig. Unter an-
derem half sie den Kindern
beim Lösen von Aufgaben im
Unterricht oder sie war nach-
mittags in der OGS tätig. Im
Unterricht fragten die Kinder
sie, wie man bestimmteWör-
ter schreibt, wie man ver-
schiedene Aufgaben löst oder
was siemachen sollten,wenn
sie die Aufgabe beendet ha-
ben. Abschließend sagt Chris-
tina: „Ich bin froh, viele neue
Eindrücke gewonnen zu ha-
ben.“ malu

Christina Hense (16) verbrach-
te das zweiwöchige Prakti-
kumander Lioba-Grundschu-
le Warstein. Da sie dort frü-
her selbst zur Schule gegan-
gen war, sollte sie ihr Prakti-
kum an dem Teilstandort in
Suttrop durchführen. Christi-
na interessiert sich für einen
späteren Beruf als Lehrerin
und wollte durch ihr Prakti-
kum erfahren, wie ein Alltag
als Lehrerin an einer Grund-
schule aussieht. Die Aufga-
ben in ihrem Praktikum wa-

Christina kann sich gut vor-
stellen, Lehrerin zu werden.

„Ich kann mir vorstellen
hier zu arbeiten“

Zehntklässler hatte die Mög-
lichkeit, sich den kompletten
Ablauf des Herstellungsver-
fahrens neu entwickelter
Halbleiter anzusehen und
durfte im Anschluss beim Be-
arbeiten diverser Schritte hel-
fen. Er war sehr zufrieden
und sein Wunsch, in dieser
Richtung tätig zu werden,
wurde verstärkt. malu

Adi Raut (16) absolvierte sein
Betriebspraktikumbei Infine-
on Technologies AG im Mus-
terbau. Adi sagt: „Ich habe
mich für Infineon entschie-
den, weil sie eine großeWahl
an Tätigkeiten haben.“ Er er-
klärt auch, dass die Firma ih-
ren Schwerpunkt auf die Zu-
kunft legt.
„Ich lege großen Wert da-

rauf, sich Gedanken über die
zukünftige Energieversor-
gung zu machen“, betont
Adi. Der Suttroper hat den
Wunsch, „später etwas in die-
se Richtung zu machen“,
weshalb er die Berufe näher
kennenlernen wollte. Beson-
ders der Musterbau weckte
sein Interesse aufgrund der
Vielfalt an neuen Verarbei-
tungsverfahren. „Der The-
menbereich war sehr groß,
mir wurde nie langweilig“, so
Adi. Auch seine Aufgabenwa-
ren sehr breit aufgestellt. Der

Die Chiplötung hat Adi be-
sonders Spaß gemacht.

Kinderbetreuung auf englisch in
finnischen Kindergärten

Schülerinnen unternahmen
die Schwestern auch nach-
mittags tolle Dinge. Die Mög-
lichkeit, bei bestem Wetter
in einem der unzähligen
Seen in Finnland schwim-
men zu gehen, ließen sie sich
natürlich nicht nehmen.
Dennoch gefiel ihnen die
Hauptstadt Helsinki mit dem
Dom, dem Hafen und ande-
ren Sehenswürdigkeiten am
Besten. Lilly und Eva waren
sich einig, dass sie „die unver-
gessliche Zeit in Finnland ver-
missen werden“. malu

hauswirtschaftliche Aufga-
ben,wie zumBeispiel denAb-
wasch. Sie halfen, den Grup-
penalltag mitzugestalten,
oder beobachteten das Ver-
halten und das Befinden der
Kinder. Auch Dinge, wie ge-
meinsammit den Kindern zu
kochen oder Pizza zu backen,
gehörten zu ihren Aufgaben.
Sie sind zufrieden mit der
Wahl ihrer Praktikumsplätze
und bekamen viele Eindrü-
cke aus demAlltag imKinder-
garten.
Gemeinsammit finnischen

Die 15-jährigen Zwillinge Lilly
und Eva Sprenger setzten sich
für ihr Praktikum in den Flie-
ger nach Finnland. Während
des Schüleraustausches im
vergangenen September hat-
te sich Lilly mit ihrer Aus-
tauschschülerin angefreun-
det, und ihr war klar, dass sie
diese unbedingt nochmal be-
suchen will. Lilly sagt: „Ich
habe hier viele neue Erfah-
rungen sammeln können
undmich sehr gefreut,meine
finnische Austauschschüle-
rin wiederzusehen.“
Für Evawar es das ersteMal

in Finnland. Sie erklärt, dass
sie sich wahnsinnig gefreut
hat, auch endlich mal die fin-
nische Schul-Partnerstadt Hä-
meenlinna zu sehen. Das
Praktikum sahen die beiden
als eine tolle Chance. Schul-
leiter Bernd Belecke ist eben-
falls ein großer Freund von
einem Praktikum im Aus-
land. Das absolvierten die
Zwillinge in den englisch-
sprachigen Kindergärten
„Jaarlin paiväkodit oy“ und
„Enkkula“. Natürlich wird
dort auch finnisch gespro-
chen, doch das Ziel der Kin-
dergärten ist es, die Englisch-
kenntnisse der Kinder schon
im frühen Alter zu fördern.
Die beiden Sichtigvorerin-

nen unterstützten die Erzie-
herinnen beim Betreuen der
Kinder oder übernahmen

Lilly und Eva Sprenger bei ihrem Praktikum in Finnland.

Mein Praktikum beim Soester Anzeiger
sagen, dass mir das Praktikum bei
der Zeitung viel Freude bereitet hat
und ich das Angebot, freie Mitar-
beiterin zu werden, gerne annahm.
Ich freue mich schon, bald wieder
berichten zu können. FOTO: HIPPE

berichten. Ich habe zum Beispiel
über die Praktika meiner Mitschü-
ler oder über das Schulhoffest be-
richtet. Es war besonders span-
nend, bei einem Blaulichtreport da-
bei zu sein. Abschließend kann ich

Umgebung, aber auch auf der gan-
zen Welt alles so passiert. Während
meines Praktikums hatte ich die
Möglichkeit, unterschiedliche Ter-
mine wahrzunehmen, Fotos zu ma-
chen und im Anschluss darüber zu

für das Schreiben von Texten und
das Fotografieren interessiere. Ich
möchte meine Mitmenschen über
aktuelle Themen informieren und
aufklären. Des weiteren finde ich
es wichtig, zu wissen, was in meiner

Mein Name ist Marina Luse, ich bin
15 Jahre alt und wohne in Suttrop.
Mein zweiwöchiges Praktikum
habe ich beim Soester Anzeiger ge-
macht. Ich habe mich für dieses
Praktikum beworben, weil ich mich

Arbeit in luftiger Höhe
als Schornsteinfegerin

der Digitalisierung Ge-
brauch“, erklärt Hannah.
Gerade jetzt in Zeiten der

Energiewende kommen neue
spannende Aufgabenfelder
auf Handwerker zu, wobei
der Beruf mittlerweile in vie-
len Bereichen technisch aus-
gerichtet ist. Hannah erläu-
tert, dass zu den Aufgaben
des Schornsteinfegers auch
die Beratung der Kunden in
Energiefragen zählt. Diese
war schon immer ein wichti-
ger Teil seiner Arbeit, aber
momentan ist die Nachfrage
besonders hoch.
Die Schülerin findet es toll,

dass sich auch Frauen immer
häufiger ausbilden lassen
und nach der Meisterprüfung
ihren eigenen Kehrbezirk
verwalten. Außerdem gibt es
eine Vielfalt an Weiterbil-
dungsmöglichkeiten wie
zum Beispiel zum Meister,
zum Energieberater, zum Be-
triebswirt oder aber auch den
dualen Studiengang der Ver-
sorgung- und Entsorgungs-
technik. Hannah bekam viele
Einblicke in das Berufsleben
und fand: „Es war eine tolle
Erfahrung als Schornsteinfe-
gerin.“ malu

Hannah Patryjas (16) begleite
ihren Vater Andreas zwei
Wochen lang in seinem
Schornsteinfegermeisterbe-
trieb in Warstein. Sie hatte
sich für dieses Praktikument-
schieden, da es ihr durch ihre
Familie nahe lag, auchmal in
den recht seltenen Hand-
werksberuf reinzuschnup-
pern. Hannah sagt: „Ich finde
es wichtig, sich Gedanken
über die Umwelt zu machen
und Energie einzusparen.“
Ihre Aufgaben waren unter
anderem das Mitwirken bei
Kehr- und Überprüfungstätig-
keiten von Schornsteinen
und Abgasleitungen. Die
Schülerin war begeistert,
dass sie in luftiger Höhe ar-
beiten konnte. Zudem half
sie bei der Rußentnahme und
reichte unterschiedliche
Kehrgeräte an. Auch die Be-
gutachtung von Schornstei-
nen und Abgasleitungen mit
der Kamera und die Eingabe
von Daten in das Kehrbe-
zirksverwaltungsprogramm
machten ihr Spaß. „Es kamen
viele weitere sensibleMessge-
räte zum Einsatz, und auch
der Beruf des Schornsteinfe-
gers macht immer mehr von

Hannah beim Kehren eines Schornsteins auf dem Dach.


